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diıese Hılfen NUT, weıl CS In en tädten Miıtarbeiter Chancen Den jJahrelangen Nıedergang des Landes 11UT der
VO  } Kırche und Carıtas gab, dıe der monatelangen Unfähigkeıt der angolanıschen Politıker zuzuschreıben, WAa-
Kämpfe ausgeharrt hatten und 1U  = dıe Verteilung der S_ allerdings kurz gegrıffen. ber eineinhalb Jahrzehnte
guter organısiıeren konnten. Deshalb werden auch ahrungs- hıiınweg wurde eiIner der blutigsten Krıege der Welt mıt LAT=
miıttel der Vereıinten Natıonen über dıe Carıtas verteiılt. kräftiger Unterstützung AUS Ost und West gefördert. Spät,
ber dıe Carıtas-Luftbrücke konnten DIS Jahresende 1993 vielleicht spat wurden richtige Sıignale gESETZL WIE dıe
rund 700 Ionnen Hılfsgüter In dıe Notgebiete gebrac WCI- Sanktıonen dıe nach ihrem ahlboykott oder
den, S1Ee rund 600 0100 Menschen erreichen. DIies ist nach dıe Anerkennung der MPLA-Kegıierung 1mM Maı 1993 N®
dem Welternährungsprogramm der Vereınten Natıonen In dıe USA Heute en dıe Angolaner ihr Schicksal selbst In
Angola dıe wichtigste Versorgungsschiene INS Hınterland der and Wıe auch dıe Jüngsten W affenstillstandsverhand-
Finanzıiert wırd das Hılfsprogramm AUS Miıtteln europälscher lungen zeıgten, o1bt CS De]l derC nach Frieden mehr Fra-
Carıtasverbände. Miıtte November 1993 riefen dıe atholi1- SCH als Antworten. Wıe 1äßt sıch dıe Junge CLE der Be-
schen 1SCHNOTEe dıe Kriıegsparteien erneut auf, WL einen völkerung, dıe ihr SAaNZCS en 11UT Haß und (Gewalt SCSC-
Waffenstillstand bessere Bedingungen für humanıtäre ılfe hen hat, ın dıe Gesellschaft integrieren ? WOo sollen dıe

Schaliten In der Lat waren siıchere Landkorriıdore das De- schätzungswelse dre1 Mıllıonen Flüchtlinge eiıne NEUEC -
ste Miıttel, noch mehr Hungertote verhındern. „Das un finden
be] Angolas Ist. daß CN reich ist  L tellen dıe 1SCHNOTe ıIn Längst geht In Angola nıcht mehr ınfach dıe Aner-
ihrem Hırtenwort zutreifend fest kennung der ahlen NC dıe Die Ere1ign1sse des
ürden nıcht sowohl dıe PLA mıt reichen Erdölvorkom- VEILSANSCHCH Jahres en mühsam aufgebautes Vertrauen
IMN 1MmM Norden als auch dıe mıt Dıamantenminen ZETISTOTT: abermals eiınen tıefen eıl In das angolanısche olk
1Im ()sten über nıicht versiegende Finanzierungsquellen verfü- getrieben. 1e1e eobachter sSınd inzwıschen der Meınung,
SCH, hätte das Blutvergießen vielleicht schon längst en Ende daß CS den se1ıft Jahren agıerenden Führungspersonen
gefunden. Der unversöhnlıche Hal der beteıiligten Bevölke- In PLA und dos Santos und Savımbı, nıemals
IUNSSSTUDPCNH und dıe weıtverbreıtete Korruption werden Frıeden, allenfalls Feuerpausen kommen WIrd. ren Kre-
VONn den Bıschöfen als dıe Wurzeln des angolanıschen IIra- dıt In der Bevölkerung enel Parteıen längst verspielt.
[Nas gege1belt. Der Respekt, den el Parteıen ıIn Jüngster ine polıtısche Alternatıve Ist nıcht In IC m dıe RLA
eıt der katholischen Kırche entgegenbringen, bewelıst, daß habe ich ql meın Vertrauen verloren, VOT der habe
diese zunehmend einer übergreifenden moralıschen Au- ich schreckliche Angst“, bringt en Bıschof eine weıtverbre1l-
torıtät herangewachsen ist. Für einen zukünftigen Friedens- tetfe Stimmung auf den un Wann 1nNne HNGUE (seneratıon
prozeß kann iıhr eiıne wichtige olle zuliallen dıe er In dıe and nımmt und natıonale Versöhnung

verwiıirklıchen wırd, bleıibt abzuwarten. Oliver üuüllerDıie HNMENMNELE Geschichte Angolas ist e1ine Geschichte vertaner

Revolution der Irauer
DıIe Islamısche epublı Iran VOT Herausforderungen

Innerhalb der iıslamischen elt nımmlt der Iran INe Sonderstellung eın Überall ON

sınd die Schuten eiInNe Minderheit, IM Iran ISt diese Orm des Islam seıt dem 6. Jahrhun-
dert Staatsreligion. ach dem Sturz des wurde der Iran ZUF Islamıschen epuU-
blik, In der den schütischen Rechtsgelehrten weitgehende Kontrollbefugnisse über die
staatliche Gesetzgebung zukommen. Die Islamısche Revolution IM Iran hat sıch kOonso-
idıert und hestimmt weıiterhin das polıitische und kulturelle en Allerdings der
schüuütischen Welt derzeıt ıne Öchste Autorität INn Rechts- und Religionsfragen.

Es 1st tıller geworden den Iran DIe gegenwärtige Sant Se1lt der ersten Hälfte 1993 Ist wıeder eiıne DEWISSE Off-
Lage der Islamıschen epublı scheımint nıcht mehr der Auf- NUNg des Landes auch gegenüber dem Westen beob-
merksamkeiıit wert, deren sıch das Land In früheren Jahren achten: Europäische Studenten erhalten dıe Möglıchkeıt

Sprachkursen der Teheraner Unıiversıtät teılzunehmen, ınsıcher seın konnte. el ist dıe polıtısche, relıg1öse und
wirtschaftliche Sıtuation ıIn diıesem ‚„„‚Gottesstaat” un den vorsichtigen Größen werden westliche Tourısten 1Ns Land
verschiedensten spekten Z eıt außerordentlıc. interes- gelassen und dıe Ausfuhr VO Büchern AUS persischer Pro-
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uktion ist erheblıich erleichtert worden. All das Nag auf den NS „Imam  6C ausgehen, der se1ıne Abkunft auf den Prophe-
ten uhamma: zurückführen konnte.ersten I6 qls Margınalıe angesehen werden. Es ze1ıgt aber,

da ß sıch dıe herrschende Klasse 1mM Iran sıcher und In der Religionsgeschichte der heute domınıerenden ZWWÖN
dıe polıtısche und kulturelle Sıtuation als gefestigt e1IN- er-Schlıla hat GSs beginnend mıt uhammaı:ı selbst ZWO sol-
schätzt, daß S1Ee eiıne Lockerung der rıgıden Verhältnıisse In cher mMame egeben. Von ihnen aber ledigliıch ZWeI,
vielen Bereichen gestatten kann uhamma: und Alı, In der Lage, selbst dıe (GGemeılinde der

LDIieser Kaum Deachtete Vorgang ist eıne KOonsequenz AUS der Gläubigen führen (| Wäal dıe Herrschaft hıs VO ANI-
fang umstritten. DiIe CNEC Verknüpfung VO relıg1ösenkulturellen Revolutıon, dıe sıch nach der UÜbernahme der

polıtıschen a MO dıe „Mullahkratıe“ Ende der /70er und polıtıschen spekten machte auch ı1ne relıg1öse Be-
gründung für dıe Bedeutung der Imame notwendiıg. DiIe10S abspıielte. Der Erfolg der Islamıschen Revolution des Schlten glauben, dalß dıe Imame über eın besonderes WIs-Ayatollah Khomeın1ı und seıner nhänger hatte 1im Westen
SCI1 verfügen, das ıhnen dıe Fähigkeıt verschafifft, den Koranoroßes Erstaunen hervorgerufen. [JIDen Iran des Schahs hatte auf dıe Weiıise auszulegen, dıe ehesten (Gjottes ıllen ent-

INa als Schwellenland, als regıonale UOrdnungsmacht, Ja als pricht hre Anweısungen Z Lebensführung sınd er füraufsteigende Großmacht VO globaler Bedeutung etrach- deren nhänger VO emınenter Bedeutung. Das iıslamısche
tet: europäıische und amerıkanısche eobachter sahen das
Land als eiınen Teıl des estens Diıe Islamısche Revolution Ogma, daß 6S keinen Gott außer (Gott gebe und uham-

mad der (jesandte (jottes sel, wırd auf diıese Weılse dıewurde 1Im Westen dann allgemeın als ÜC In SKuran-
t1ismus und Fanatısmus InterPLEeHETT. Derartige Einschätzun- Pflicht 7U (Gehorsam gegenüber den Imamen erweıtert.

Als dıe Kette der Imame mıt Muhamma al-Mahdı 1mM MS
CcH objektiv nıcht cschr hılfreich und halfen beım Ver- 8’74 bbrach, nahmen dıe Schluten dıesen Vorgang nıcht ALeständnıs und der Analyse der orgänge 1m Iran 11UT sehr Kenntnıis, sondern richteten sıch auf dıe Wiıederkehr desnıg Hınter ihnen stand eiIne evolutionıstische Vorstellung, als ess1as eın S1e nahmen d  $ daß sıch In derdıe den Westen als Spıtze der zıvilısatorıischen Entwicklung
sıeht, nach der sıch alle anderen Kulturen richten hätten. Verborgenheıt ara Ghayba) efinde DIe ırekte Führung

der Gläubigen 1MmM polıtıschen, VOT em aber relıg1ösen Be-DIe strıikte Ablehnung, auf cd1e dıe ıIranısche Revolution ın
allen polıtıschen Lagern des estens stieß, beruht wohl auf reich eschah zunächst UG Vermittler, später dann nach

einer komplıiziıerten Entwicklung ıs In dıe Gegenwart hın-dıiıesem euro-amerıkanıschen Ethnozentrismus. el VCI- eın MO dıe schüuütischen Rechtsgelehrten. DiIie Erwartungmochte dıe Islamısche Revolution e1n beträchtliches emanzı- der Wıederkehr des ist Schliten bıs heute sehrpatorisches Moment 1m wiırtschaftlıchen, sozlalen, Ja auch 1mM lebendig geblieben. S1e hoffen, daß be1l seiner ucC dıerelıg1ösen Kontext In Gang SELIZEN., dessen Konsequenzen
bıs heute noch nıcht abzuschätzen sınd. grundlegende historische Ungerechtigkeıt, daß dıe Famılıe

des Propheten VOIN der Herrschaft über dıe Muslıme C
schlossen Ist, eendet WITd. ugle1ic ırd der e1in
Reıich der Gerechtigkeıt und des Friedens errichten, das t(au-Der Gehorsam gegenüber den Imamen ist Pflicht
send Tre dauern wIird, danach WIrd dann das Jüngste (Je-
richt eiıntreten. Zeichen afür, daß das Kommen des

DiIe auch heute noch vorhandene Tra der Islamıschen Re- nahe ist, sSınd nach schntischem Verständnıiıs zahlreich Dazu
volution beruht auf ıhrem religLösen Moment, das VO er gehört neben Unwettern, Mıßernten und en auch,
Emotionalıtät und eiıner stetigen Heılserwartung gekenn- daß dıe Ungerechtıi  Sl immer orößer wırd, daß dıe Bösen
zeichnet ist Ausgangspunkt der Revolution ist nach dem iras über dıe (Juten herrschen, daß Relıgi1Onsgelehrte den siam
nıschen Selbstverständnıs das Jahr O52 als der Prophet Mu- und verialschen Je bedrückender der /ustand der
hammad überraschend starh und dıe rage seıner Nachfolge Welt für dıe Schuten Ist. größer ist dıe offnung, daß
ın der Führung der Jjungen (jemeınde der Muslıme nıcht 1m das Kommen des ess1as bevorsteht. Wıe lebendig dıiese
VOTAaUus eklärt Wa  — Man hat dıe darauf olgende Auseılnan- Heıilserwartung Ist, zeıgt dıe Tatsache, daß dıe ıranısche Ver-
dersetzung als den OI zwıschen einem demokratıischen fassung ausdrücklich feststellt, da S1e 11UT ange gültıg Ist,
und eiInem dynastıschen Herrschaftssystem beschrieben bIs der er der Zeiten:, der1’ erscheınt.
Durchsetzen konnte sıch Abu Bakr als erster Khalıf, der dıe DiIe Führung der schuntischen (GGjemennschaft mußte auch
ECHNTNeEel der (Jemeınnde hınter sıch rachte Der und während der Zeıt der Verborgenheıt des sıcherge-
Schwiegersohn des Propheten, Alı ıb Abı alı unterlag. stellt SeIN. In einem langwier1igen Prozeß, der bIs ZU Begınn
Seine Parte1ı ara Schia) akzeptierte dıese Sıtuation nıcht des 19. Jahrhunderts andauerte., entwiıckelte sıch dıe Dok-
Be1l iıhr entwiıckelte sıch dıe Vorstellung, daß 11UT Jjemand AUS trın, daß dıe Religionsgelehrten In Vertretung des Imams dıe
dem „Haus des Propheten“ der Spıtze der muslımıschen Gläubigen leıten. eı entwiıckelte sıch dıe olgende Praxıs.
(jemeılnde stehen urie [Da nach ıslamıscher orstellung er Muslım muß sıch be1l en seinen Taten arüber klar
der sIiam elıgıon und staatlıche C zugle1ic ist, Wal da- se1IN, WIE S1e VOT (3ott bestehen können. äl ıhm dıe eur-
mıt jede rel1g1öse und pohıtische aC dıe nıcht AUS der eılung schwer, kann GT sıch einen Rechtsgutachter (Muf-
achkommenschaft des Propheten gestellt wurde, ıllegıtım. t1) Rat wenden. Für eınen sunnıtiıschen Muslım Ist dessen
DIe Führung der islamıschen (Gemeıinde konnte 11UT VO  s e1- Rechtsgutachten Fatwa) nıcht unbedingt VerDın  ıch alls
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ST mıt dem rgebnıs nıcht einverstanden Ist, kann CIl sıch MLa VO.  - Herrschaft mußte 1U  —; HNCN beantwortet werden.
einen weıteren Gutachter wenden. Für eınen schntischen DIe Ablehnung Jeglıcher Herrschaft, dıe nıcht VO der amı-
Muslım 1st das Rechtsgutachten jedoch unbedingt erbınd- l1e des Propheten ausg1ng, hatte zunächst eiıner quietist1-
lıch, ST mMu sıch auch be1l en späteren Entscheidungen des schen Haltung eHhrt. DIieser Quiletismus Wäal jedoch 1MmM
(Gelehrten dessen Weılsungen halten Das gılt auch dann, Verlauf der islamıschen Geschichte hın und wıeder 1n einen
CMn der einzelne äubige In einem derartıgen Fall Sarl dıe herrschenden Verhältnıisse gerichteten Aktıioni1is-
nıcht eine entsprechende egelung ebeten hat I1US umgeschlagen. Beıdes verbot sıch angesıchts der atsa-
Da aber jeder schntische echtsgelehrte In seInem en ıIn che, daß das Herrscherhaus des Iran der 1a 1UN eiInNe
einem entsprechenden Abhängıigkeıtsverhältnıs gestanden Heılimstatt bot Die Hegitimität VO Herrschaft, auch der Sa-
hat, das weıter Bestand hat, Ist eıne Hıerarchie VO el1g1Öö- awıden und der ihnen nachfolgenden iranıschen Dynastıen,
SCI1 Funktionsträgern entstanden, für dıe der Begrıff „Kle- 1e jedoch welıter bestehen, dıe schuntische Theologıe konn-
ruSsS  .. nıcht UNANSCIHNCSSCH ist An der Spıtze dieser Hıerarchie diıese Herrschaft lediglich dulden DIe Kechtsgelehrten
steht der Mard]a’ al- Taglı Quelle der Nachahmung) als dıe mußten nach iıhrem Selbstverständnıis immer dann In den
Person, deren relıg:ös-rechtlichen Entscheidungen alle Schi1- lıtıschen Prozeß eingreıifen, WCNN dıe Gefahr bestand, daß
ten tolgen mMUusSsen Allerdings o1bt 658 keine Instıtution, dıe der Iran se1ne Identıität als Heımstatt der 1a verhieren

könnte.eıinen Gelehrten In dıese Posıtion bringt. Versuche VO schl1-
ıtıschen Reformern, In den 60er Jahren eiıne Art VO Kon- Wenn dıe Krise Ü dıe Eınflußnahme der Gelehrten be-
ave instıtutionalısıeren, heben erfolglos. Der Mardj]a’ wältigt Wal, S1e sıch wıeder auf hre Posıtion der dı-
al- T’aglı stellt sıch 1m Verlauf eInNes sechr amorphen, ängere stanzıerten Beobachtung zurück. Hıstorische Beıspiele aiur
eıt andauernden Prozesses heraus. Se1t dem Tod des etz- sSınd dıe Verfassungskrise VO  — 1909 oder dıe Auselinanderset-
ten Mardjıa’ al- T’aglıd, al-Kho’1, 1mM Jahr 991 ist bısher noch ZUNSCH dıe natıonalıstische Polıtik des damalıgen Miını1-
keine ME Autorität innerhalb der 1a festzustellen. sterpräsıdenten Ossadeq In den 500er Jahren rst das Werk

des Rechtsgelehrten Rukhollah Khomeiın] mıt dem ıtel
„Mmermschaft des echtsgelehrten“ (Arab./Pers. „ Velayet-1Kontrolle der Gesetzgebung unter Fagı egte dıe Grundlage für eine ständıge, ırekte nvol-

relıg1onsrechtlichen Aspekten vierung der echtsgelehrten In das polıtısche Tagesgeschäft.
Dıiese Posıtion W äal und ist nıcht unumstrıtten, da immer WIE-
der auf dıe eianren für dıe Autorität der echtsgelehrtenDıe Tatsache, daß viele der Imame eInNnes gewaltsamen es hingewlesen wurde, WEn S1Ee Sachentscheidungen reifenstarben, hat eiıne besondere Märtyrerverehrung 1ImM schnti-

schen siam entstehen lassen, dıe sıch VOT allem auf den Tod mußten, dıe sıch später als falsch herausstellten. An dieser
krıtiıschen Posıtion 1elten ein1ıge der bedeutendsten Rechts-des Prophetenenkels Husaın konzentriert. Diıieser Wal 1Im

Jahr 68() Del Kerbela 1mM heutigen Irak beım amp mıt S@1- gelehrten der 1a auch nach dem Erfole der Islamıschen
Revolution 1mM Iran fest

HCM polıtıschen Gegnern gefallen. DIieser Tod wurde In der
schntischen TIradıtion einem pfer, mıt dem Husaın sıch Eın Moment der relıg1ös-politischen Entwicklung 1m Iran der

SVU0er ahre, das In selinen Konsequenzen bısher nıcht ab7zu-für dıe Sünden der Menschheıit hingegeben hatte 7u den schätzen Ist, stellt 1ne Kulturrevolution dar, auf dıe \VW(O)wichtigsten Rıtualen der Schiuten ehören noch heute Passı- westlichen eoDachtern kaum aufmerksam emacht wurde.onssSpiele und Umzüge, be]l denen dıe Ere1ign1sse VO Kerbela Hıer ist nıcht dıe oblıgatorische Wiıedereinführung desSszenısch dargestellt werden und Flagellanten sıch eiıßeln
und teiılweise schwere unden beıbringen. Märtyrer sınd IS Schleiers oder ähnlıches gemeınt. Eın viel tiefgreifenderer

Vorgang ist dıe Jatsache, daß dıe Lehrinhalte den Ausbiıil-doch nıcht 11UT dıe mame, sondern alle, dıe der Imame
wıllen getOtet werden SO ırd das Martyrıum einem ZC11- dungsstätten schuntischer Theologen und Rechtsgelehrten De-

träc  16 Erweıterungen erfahren en In der Schah-Zeıttralen Motıv der schntischen Glaubensvorstellungen. VOr
Wäal das Lehrangebot ıIn den bedeutenden Stätten schntischerdiıesem Hıntergrund sınd eiwa dıe Selbstmordkommandos Gelehrsamkeıit 1Im Iran, dıe allesamt VOoO  S] staatlıchen Mıttelnund dıe todesverachtenden ngrıffe ıranıscher Kämpfter unabhängı1g auf reıin islamısche Ihemen beschränktwährend des ıranısch-irakıschen Krıeges verstehen. Blut

ırd einem wichtigen Aspekt dıeser relıg1ösen Praxıs, WIE DiIe Studenten wıdmeten sıch dem Koran und den Iradıt10-
HS  > und legten S1e auf eine scholastısche Welse AU:  SN S1e ern-sıch Blutbrunnen auft dem Teheraner Märtyrerfriedhof

dokumentieren äßt
ten mıt ılfe der verschiedenen Rechtsquellen und -metho-
den Rechtsgutachten erstellen, wurden auch In dıe Islamı-

ange eıt rekrutierte dıe 1a hre nhänger AUSs den An sche Mystık eingeführt und erhıielten Grundkenntnisse In
gehörıgen ethnıscher Mınderheıten, soz1laler Unterschichten einıgen Naturwıssenschaften. les INn em andelte CS sıch
und anderer margınalısıerter Gesellschaftsgruppen. rst 1mM eınen tradıtıonellen Wiıssensstoff, der ungeheuer umfäng-
Jahr 501 wurde diese iıslamısche Sonderform unter der Dy- ıch Wd  — er dauerte eın tudıum Oft mehr als 2() Te
nastıe der Safawıden Staatsreligion 1mM Iran Für dıe schnti1- Moderne prachen und Wıssenschaften WIE Soz10logıe, Polı-
sche Staats- und Herrschaftstheorie entstand damıt aller- ologıe oder Psychologıe urften schon der eNISpre-
Ings 1ne komplızıerte Sıtuation: Die rage nach der Legıli- henden staatlıchen Vorschriften nıcht gelehrt werden.
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Daran, daß das erworbene Wıssen mıt dem Alltag der m1ıum der Islamıschen epublı Iran eın sogenannter Wäch-
Menschen 1m Iran 11UT wen1g tun habe, Wal immer wıeder ferral, der jedes (‚esetz und jede Verordnung VO  — Parlament
Krıtik geü worden Eıner der bekanntesten und eIN- und Regierung auf ıhre Vereinbarkeıit mıt den Vorschriften
flußreichsten Krıitiker diıeser Sıtuation Wäal Alı Scharıatt, des iıslamıschen Rechts überprülft. Daß (‚esetze VO Wäch-

terrat abgelehnt werden, ist 1Im Verlauf der etzten re 1-der nach eiıner tradıtionellen Ausbildung 1m Parıs der 60er
re Sozi0logıe studıert hatte und dort mıt den verschiede- G: wıeder vorgekommen.

Dritte-Welt-Theorien und deren Vertretern bekannt SC WEe1 Aspekte des Denkens VO Alı Scharıatı sınd ın ıhrer
worden Wa  — So stand GT Frantz Fanon, dem utor VO „Die Wırksamkei besonders hervorzuheben: An erster Stelle
Verdammten der Erde:” nahe. Nach seiıner UG ın den esteht wohl seine Erkenntnıis, daß der Iran nıcht 1NUT Teıl der
Iran wurde eiıne eıtlang inhaftıiert und begann dann mıt islamıschen Welt ist, sondern auch Z Driıtten Welt gehört.
eiıner prıvaten Lehrtätigkeıt, da ıhm der Weg eiıne staatlı- IDIiese Eınschätzung der olle Irans wırd heute VO  S der über-
che Hochschule Wa  i Scharılatı 1e Vorlesungen ın wıegenden enrneı der polıtıschen Kräfte des Landes SC
einer Moschee In Teheran, dıe VAODI: allem VO JjJungen Men- teılt Der Westen wırd als dıe Zivilısatıon erfahren, dıe auf

Oosten der armeren Länder lebt 1e] entscheıdender fürschen besucht wurde. In diıesen Vorlesungen übte en
Krıtik Schahregime. Vor allem aber setzte G1 sıch mıt der zahlreiche schuntische Religionsgelehrte und ntellektuelle ist
tradıtıonellen orm der schntischen Gelehrsamkeı krıitisch jedoch hre Überzeugung, da In eiıner globalen, westlich be-
qauseiınander. stimmten Einheitszivıliısatıion dıe spezıfısche kulturelle den-

t1tÄät der verschiedenen Länder der Drıtten Welt unterzuge-Z um ersten Mal wurde hıer eıne HNECGLE und den aktuellen hen NO Besonders groß empfinden S1e diese BedrohungVerhältnissen Ng  NC Orm der Interpretation der 1Im Iran er rühren d1e zahlreichen Empfindlichkeıten SCtorıtatıven extfe des Islams versucht und dıe tradıtı1ıonellen enüber westlicher Mode, amerıkanıschen Fılmen und jederHerangehensweıisen AUS eıner schuntischen IC verspottel. orm V OIl Pop-Musık. Auf der anderen Seıte sınd sıch dıe
/71e] VO Scharıatı WaTl CS, dıe eılıgen Texte und Rıten herrschenden Elıten natürlıch der Tatsache bewulßt, dalß eiıne
vermitteln, daß S1C den Jungen Menschen verständlıich und ıIn Entwicklung des Irans 7Z7u Vorteiıl der eıgenen Bevölkerungiıhrer Bedeutung für ihr täglıches en klar wurden. [)a

{ 00 möglıch Ist, WEeNnNn dıe Zusammenarbeıt miıt dem esten
sıch ın Opposıtion Z herrschenden Schahregime befand,
1elten sıch dıe angegriıffenen schntischen Autorıitäten miıt als der technologiısch weiıt überlegenen Zivilısatiıon fortge-

wIrd. SIie WISSeN, daß dıe Eınführung ATechnolog1-iıhrer Krıitik zurück, daß Scharıatı immer rößere GTup- auch Auswirkungen auf gesellschaftlıche Strukturen und
PCNH VO /Z/uhörern ansprechen konnte. Seine Vorlesungen damıt 1m Endeffekt auf dıe natıonale Identität en kann.
wurden auf Kassetten mitgeschnıtten und 1m SAaNZCH Land
verteıiılt. Im Jahr 1977 wurde SI SCZWUNSCH, den Iran VOCI-

lassen und nach London 1INSs Kxı]l] gehen, C: 1m ogleichen Im Weltislam sSınd dıe Schuten eiıne Minderheit
Jahr ungeklärten Umständen starb Se1n 1od wurde
VO seıinen Anhängern INn schntischer Iradıtion als ärtyrer- Dalß eiıne Lösung dieses Dılemmas eın außerordentlıc
tod angesehen. schwier1iges Unterfangen Ist, wırd In Dıskussionen mıt Ina-
Dadurch WaT seıne Kritik dem tradıtiıonellen schntischen HCN immer wıeder bestätigt. Dennoch sehen S1Ee den siam
Klerus noch wenıger angreiıfbar geworden. Alı Scharıatı hat- als eiıne Lebensform . dıe gerade In der Drıtten Welt mehr

miıt seıinen Vorträgen den Erfolg der Islamıschen Revolu- Gerechtigkeıt und wirtschaftlıch Unabhängigkeı bewiırken
tı1on miıt vorbereıtet, we1]l CS ı1hm gelang, Junge Menschen könnte Westliche Marktmechanismen werden er
wıeder für den siam begeıstern. Zum KreI1is se1iner Zuhö- posıtıven Eınstellung des Islams gegenüber dem Privatbesıtz
HC hatten auch Personen gehört, dıe nach dem Erfole der als ıne der Ursachen für dıe Unterentwicklung der Dritten
Revolution In einflußreıiche Posıtionen gelangten. DIiese Welt angesehen. Werbung ist eINes der Kennzeıchen für dıe
C  —_ 1U  z In der Lage, eIN1gES VO dem, WasSs Scharılatı Krıtik Unmoral dieser Mechanısmen, we1l In Menschen BedürfnI1is-
vorgetragen a  e’ In der Praxıs der Theologenausbildung eweckt werden, dıe diıese Zal nıcht hätten Das islamısche

Zinsverbot wırd als Allheilmuittel dıe Schuldenkrisemzusetzen So wurden UU  > den Theologiestudenten dıe
Erkenntnisse AUS dem modernen westliıchen WiISs- vieler Staaten angepriesen.

senschaftskanon vermıiıttelt. Begründet werden konnte dıese Der Slogan: ‚Weder West noch Osft: der Begınn der Isla-
Erweıterung des Themenspektrums auch damıt, daß dıe mıischen Revolution In Teheran In aller un WAaäl, hatte
Theologen In dıe Lage versetz werden mußten, 1mM polıt1- auch eiınen über den Iran hinausgehenden Aspekt. /war hat-
schen Alltagsgeschäft über eın JEWISSES Maß Kenntnıissen Revolutionsführer Khomeın1ı schon bald VO der Vorstel-
moderner TIThemen verfügen. Andernfalls waren S1e dem lung VO einem Export der Islamıschen Revolution Abstand
überlegenen Expertenwiıssen VO Miıtarbeıitern ausgesetzl, Doch dıe Überzeugung, daß dıe Errungenschaf-
das S1e nıcht mehr kontrolheren könnten. ıne Kontrolle der ten der Revolution VO  —> Bedeutung für dıe Duriıtte Welt se1n
Gesetzgebungspraxı1s relıg1onsrechtlichen spekten können, sSınd damıt noch nıcht LOL Diese Haltung 1st se1ıt dem
sıcht der schntische Klerus jedoch als eiıne se1ıner wichtigsten Ende des st-West-Konfliktes und der Entstehung
ufgaben 7u diesem WEeC exıstiert als höchstes (Gre- Staaten In der unmıiıttelbaren Nachbarscha des Iran noch
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eutlc stärker geworden. €e1 spielt natürlıch dıe Vor- Seıte und machte AUS$S seiner antı-ısraelischen Haltung keın
stellung VO eıner iıslamıschen Solidarıtä mıt den sprachlıch ehl
oder ethnısch teiılweıise verwandten islamıschen Völkern em aber der iıranısche Revolutionsführer Khomein]ı sSeINeEZentralasıens eiıne wichtige olle Allerdiıngs ist eiInNe eNr-
heıt diıeser Staaten eher VOIN sunnıtischen als VO schnti- orstellungen VO einem islamıschen Staat für allgemeın

verbın  ıch erklärte, OT1 CT dıe In Fragen der islamıschenschen siam eprägt. Dadurch ist der Einfluß des Irans auf Staatstheorıie moderaten Posıtionen VO sunnıtischen Auto-dAese Länder geringer als beispielsweise der der Türkeı rıtäten A dıe 1NUN A eiıner /7usammenarbeiıt nıcht weıter 1N-(jerade 1m Rahmen der Polıtıiık gegenüber den Nac  arstaa-
ten ırd jedoch auch wıeder eutlıc daß eINeEs der teressiert se1n konnten. SO erklärte schon 1m Jahr 982 der

amalıge Rektor der Azhar-Universıtät In Kaıro, eıner dergrundsätzlichen TODIEMEe der schntischen Glaubensgemein-
schaft hre Minderheitenexistenz innerhalh des Weltislams wichtigsten sunnıtischen Hochschulen, daß VO ıhm keine

Inıtiatıve ZUT uiInahme eINeEes Dıialogs mıt Vertretern desdarstellt Schuten machen ledigliıch —10 Prozent der 100 schntischen Islams ausgehen werde. Inzwıischen hat ekannt-
ten Weltmuslımbevölkerung AUS In allen islamıschen Staa- lıch eiıne Annäherung vieler arabıscher Staaten und polıt1-ten, VO Iran abgesehen, bılden S1e eine relıg1öse Mınderheit scher Vertreter des palästinensischen Volkes den Staat IS-oder werden doch W1Ee eiıne solche behandelt Häufig beste-
hen dıe unterstiten Schichten islamıscher Gesellschaften AaUus

rael stattgefunden. Damıt ist neben dem ohnehın 11UT gerıng
entwiıckelten theologıschen Interesse eiıner usammenar-Schnten. DIe Vorurteıile der Sunnıiıten gegenüber den Schi- beıt zwıschen den beıden islamıschen Konfessionen auchten reichen VO der als ypısch schntisch angesehenen Unzu- ine gegebene polıtısche Motıvatıon weıtgehend WCB-verlässıgkeıt und Unehrlichkeıit über siıttlıche Verkommen-

heıt IS hın Z Feststellung, daß Schliuten ga keine Muslıme gefallen, d1e ıranıschen törmanöver des nahöstlichen TIe-
densprozesses werden VON der sunnıtischen Seılte als FKınmıi-se1len. [DIiese sunnıtischen Eınschätzungen finden sıch beson- schung In innere Angelegenheıiten abgelehnt. uch hıer fin-ders häufig In Staaten mıt eiıner größeren schntischen Bevöl- det sıch der Iran und seıne schutische Führung wıeder inkerungsgruppe. einer Außenseınuterrolle.DIe Tatsache, daß der Iran 1Im Konzert der islamıschen Na-

tionen immer eıne Sonderrolle gespielt hat, ewog eıne Re1- Aus d1eser Minderheitssituation ; ist vieles N erklären, W Aas

he VO sunnıtiıschen WIE schuntischen Religionsgelehrten, Al Überreaktionen In der iranıschen Polıtik immer wıeder
nach egen für eine Annäherung zwıschen den beıden bekannt ırd Hıer SCe1 NUT noch einmal auf den Fall Rushdıe
wichtigsten Konfessionen des Islams z suchen Solche Ver- hingewlesen. Das Hauptproblem der schntischen Welt und
suche wurden VOI allem In der eıt nach dem /7weıten Welt- damıt auch des Iran aber ist d1e Tatsache., daß mıiıt dem Tod
rieg NIE  men, wobel dıe Entstehung des Staates Israel des Ayatollah O1 eine Öchste Autoriıtät In allen Rechts-
eiıne gEWISSE pIelte Für viele Sunnıiıten WIE Schnunten und Relıgionsfragen ehl Die Nachfolgekämpfe un den

Rechtsgelehrten sınd 1mM vollen ange Es werden allerdingsbedeutete diese polıtısche Entwicklung eıinen weıteren eleg
für dıe CAWACNHNeEe der islamıschen Welt Ihre Zersplitterun noch tlıchee vergehen, DIS sıch wıeder 1ıne Persönlıich-
iın Z7WEe1 ogroße Konfessionen wurde als ıne der Ursachen für keıt herausstellt, dıe über dıe Autoriıtät verfügt, dıe einem
diıese chwache angesehen. Während das Schahregime sıch Mardja’ al- Taglı eıgnet. Bıs 1ın muß weıter mıt einem

eiıne Zusammenarbeıt mıt dem zionıstiıschen Staat en Maß polıtıscher W1IEe relıg1öser Unsıiıcherheit 1m Iran
Peter Heinebemühte, tellte sıch der schuntische Klerus auf dıe arabısche gerechnet werden.

Kurzinformatiıonen
trıtte auf dıe westlichen und 000 aufTeıl allerdings noch auf SchätzungenDas kırchliche Leben 1im Sple- eruhen Der Anteıiıl der evangelıschen dıe Ööstlıchen Ghedkirchen Aufnah-

gel der neuUeESTEN EKD-Statistık Kırchenmitglieder der deutschen INCH, Übertritte und Wıederaufnah-
Bevölkerung belhef sıch 1.Dezem- INECN wurden 1991 In den westlichen

Ende November 1993 hat das Statistik- ber 1991 auf 36.4 Prozent, In den WEST- Ghedkirchen 473 665, In den östlıchen
referat der EK  ® dıe Zahlen über deutschen Ghedkirchen für sıch SC 73 YVS() regıstriert. In den westdeutschen
Außerungen des kırchlichen Lebens In NOMMECN auf 38,9 Prozent (zum Ver- Glhedkıirchen wurden 1991 insgesamt
den EKD-Giliedkirchen In den ahren davongleich: 1970 CS 47 und 1980) dann 2872 0i Taufen gespendet,
1990 und 1991 vorgelegt. Für 1991 ent- 4S Prozent). Napp 2 000 ersonen 155 173 Erwachsenentaufen (Personen
hält dıe Statıistik auch Angaben über traten 1991 AdUus den Ghedkirchen der über vierzehn Jahre). In den Ööstlıchen
dıe Ööstlıchen Gliedkırchen, dıe ZU EKD auUsS, davon entftielen D OO Aus- Ghedkirchen CS 31 474 Kınder-
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